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* bedeutet geboren, f gestorben. 
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753. v. Chr. Geb. Gründung Roms. 
1562. * Valerius Herberger zu Fraustadt, der fromme 
Sänger und eifrige Prediger, j 18. Mai 1627. 
Von ihm das treffliche Lied „Valet will ich dir 
geben. 
+ Franz Eugen von Savoyen (Prinz Eugen der 
edle Ritter), der grösste Feldherr seiner Zeit, 
* 16. October 1663 zu Paris. 
Edikt zur Errichtung des Landsturms in 
Preussen. 
Oesterreich stimmt in der Buudesversammlung 
gegen die preussischen Anträge. 


Geſchaͤftsſprache. 


Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs über die „Geſchäftsſprache“ hat 
nunmehr durch ihren Referenten, Abg. Beiſert, 
über ihre Arbeiten ſchriftlichen Bericht erftattet 
und empfiehlt die Annahme des Entwurfs in 
der von ihr vorgeſchlagenen modificirten Faſſung. 
Hervorzuheben aus den Verhandlungen iſt nur, 
daß der erſte Satz des § 1, welcher das Prin- 
cip des Geſetzes ausſpricht, erſt zur Annahme 
gelangte, nachdem ſeitens der Regierung auf 
Anfrage erklärt worden war, daß unter dem 
Ausdrucke „politiſche Körperſchaften“ Verſamm'⸗ 
lungen und Vereine nicht einbegriffen ſeien, daß 
vielmehr mit dieſem Ausdrucke auf die Organe 
und Vertretungen der unter ſtaallicher Autorität 
ſtehenden Korporationen gezielt worden ſei, und 
daß die Organe und Vertretungen der Kirchen⸗ 
gemeinden von dem Geſetze nur in dem Maße 
betroffen werden ſollten, wie alle Privaten. Der 
Geſetzentwurf lautet hiernach: 

8 1. Die deutſche Sprache iſt die ausſchließ⸗ 
liche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten 
und politiſchen Körperſchaften des Staats. Der 
ſchriftliche Verkehr mit denſelb en findet in deut⸗ 
ſcher Sprache ftatt, jedoch können ſchriftliche, von 
Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in 
einer anderen Sprache abgefaßt ſind, in dring⸗ 
lichen Fällen berückſichtigt werden. Werden fie 
nicht berückſichtigt, fo find fie mit dem Anheim⸗ 
— ᷑— — — | — —— 


1736. 


1813. 


1866. 


ſtellen zurückzugeben, ſie in deutſcher Sprache 
wieder einzureichen. 

§ 2. Für die Dauer von höchſtens zwanzig 
Jahren von dem Inkrafttreten dieſes Gejepes 
ab, kann im Wege königlicher Verordnung für 
einzelne Kreiſe oder Kreistheile der Monarchie 
der Gebrauch einer fremden Sprache neben der 
deutſchen für die mündlichen Verhandlungen u. 
die protokollariſchen Aufzeichnungen der Schul⸗ 
vorſtände, ſowie der Gemeinde⸗ und Kreisver⸗ 
tretungen, der Gemeindeverſammlungen und Ver⸗ 
tretungen der ſonſtigen Kommunalverbände und 
für ſchriftliche Eingaben an die Behörden ge⸗ 
ſtattet werden. — Während des gleichen Zeit⸗ 
raumes kann durch Verfügung der Bezirksregie⸗ 
rung den der deutſchen Sprache nicht mächtigen 
Beamten ländlicher Gemeinden geſtattet werden, 
ihre amtlichen Berichte und Erklärungen in der 
ihnen geläufigen Sprache einzureichen. 

$ 3 Iſt vor Gericht unter Betheiligung von 
Perſonen zu verhandeln, welche der deutſchen 
Sprache ulcht mächtig find, fo muß ein beeidig⸗ 
ter Dolmetſcher zugezogen werden. — Perſonen, 
welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, 
leiſten Eide in der ihnen geläufigen Sprache. 
— Das Protokoll iſt in diefen Fällen in deut⸗ 
ſcher Sprache aufzunehmen u. falls es einer 
Genehmigung Seitens einer der deutſchen 
Sprache nicht mächtigen Perſon bedarf, derſelben 
durch den Dolmetſcher in der fremden Sprache 
vorzutragen. — Die Führung eines Nebenpro⸗ 
tokolls in der fremden Sprache findet nicht ftatt, 
jedoch können Ausſagen und Erklärungen in 
fremder Sprache, wenn und ſoweit der 
Richter dies mit Rückſicht auf die Wich⸗ 
tigkeit der Sache für erforderlich erachtet, 
auch in der fremden Sprache in das 
Protokoll oder eine Anlage niedergeſchrieben wer⸗ 
den. In dazu geeigneten Fällen kann dem Pros 
tokolle eine durch den Dolmetſcher zu beglaubi 
gende Ueberſetzung beigefügt werden. — 9 4. 
Die Beeidigung des Dolmetſchers erfolgt ein 
für allemal oder vor Ausübung ſeiner Verrich⸗ 
tung im einzelnen Falle dahin: daß er treu und 
gewiſſenhaft übertragen werde. — Wird ein 
Beamter als Dolmetſcher angeſtellt, jo erſetzt der 
Dienſteid den Dolmetſchereid. — §. 5. Bei 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit kön⸗ 
nen die Betheiligten dem Dolmetſcher die Ab⸗ 
—— — —üäñ—j 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Die gutherzige Hauswirthin brach in Thrä⸗ 
nen aus, faßte ſich jedoch und fuhr abermals 
fort: „An dem Tage wo ſie zuerſt dies Hans 
betrat, erſchien ſie mir als das lieblichſte Weſen, 
welches ich je geſehen. Bald aber veränderte 
ſie ſich, ward immer bleicher, ihre Heiterkeit 
verſchwand und ich ſchloß wohl nicht mit Un⸗ 
recht, daß fie unglücklich fei. Anfanglich blieb 
der Capitän kaum eine Nacht vom Hauſe fern, 
ſpäter jedoch mehrere und zuletzt kehrte er wochen ⸗ 
lang nicht mehr beim, wo er dann häufig Briefe 
ſchickte. Dieſe aber bereiteten ihr nur Kummer, 
nach und nach legte fie ſolche faſt ungeleſen bei 
Seite, und ſehr oft, wenn ich leiſe ihr Zimmer 
betrat, fand ich, daß fie unter ſtrömenden Thrä⸗ 
nen Euer Bild betrachtete. Die dunkle Dame 
deren ich erwähnt, war bald Eurer Schweſter 
einzige Gefährtin, doch beſtand zwiſchen ihr und 
Capitän Philipps gewiß eine Art Feindſchaft, denn 
die Dienerin hatte ſtrengen Befehl, ſtets ſeine 
Ankunft zu melden ſobald ſie ſeines Wagens 
gewahr würde. Er überraſchte ſie auch nie 
und während der letzten Wochen, die ſie hier 
zubrachte, hat er fie nur ein einziges Mal 
beſucht. 

Dieſen Beſuch aber werde ich nie vergeſſen, 
denn er allein iſt die Todesurſache der armen 
jungen Frau. Sie hatte nach der Geburt ihres 
Sohnes zum erſten Mal ihr Zimmer verlaſſen 
und war, wie leicht zu denken, noch ſehr ſchwach 
und angegriffen. Der Capitän kam, ſchickte aber 
ſeinen Wagen und Diener fort, was er immer zu 
thun pflegte, wenn er bleiben wollte. Sie fpei« 
fen zuſammen und er war während des Mah⸗ 
les ſo herzlich und freundlich, daß das arme 
Weſen noch einmal von Glück und Liebe 


lte. 
5 Nachts Böſes ahnend hörte ich eine Stunde 


darauf einen durchdringenden Schrei. So ſchnell 
ich konnte, verließ ich mein Zimmer und tilte 
die Treppe hinauf, wo mir Capitän Philipps 
begegnete, welcher, wie von Mördern verfolgt, 
aus dem Hauſe ſtürzte. Unterdeß wiederholte 
ſich der Schrei, dem ein lauter Hülferuf folgte, 
und haſtig das Gemach Eurer Schweſter betre⸗ 
tend, ſah ich fie in heftigen Krämpfen liegen. 
Wir holten ſofort einen Arzt und dieſer, wie 
ihre treue Pflegerin blieben die ganze Nacht an 
ihrer Seite. Zwar ward fie ruhiger, allein von 
dem Tage an ſchwanden ihre Kräfte und ihr 
troſtloſer Vater, fürchte ich, hat ſie nur geholt, 
um fie bald ſchonzauf den ſtillen Friedhof ſeines 
Dorfes zu betten, denn ihr Zuſtand läßt keine 
Hoffnung übrig.“ 

Voll ſchmerzlicher Aufregung hatte der Oberſt 
dieſen Bericht mit der größten Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Es war ibm klar, daß Philipps wie⸗ 
der eins feiner Bubenſtücke vollführt, Alice Ho⸗ 
ward in's Unglück geſtürzt und es nun feine Abſicht 
jet, fie zu verlaſſen.“ Auf dieſe Weiſe war 
Norah's Prophezeihung bald genug in Erfüllung 
gegangen. 

Während er noch ſo in traurigem Sinnen 
daſaß, hatte er nicht bemerkt, daß ihn die Haus. 
wirthin verlaſſen, die indeß bald zurückkehrte und 
ihm ein umfangreiches Schreiben übergab, wel⸗ 
ches an ihn adreſſirt war. Kaum war es in 
ſeinen Händen, ſo erfaßte ibn eine unbezwin liche 
Sehnſucht, die Briefe von Alice Howard's Hand 
zu leſen. Er verabfchiedete ſich daher von der 
gutherzigen Frau, versprach, ihr von feiner 
Schweſter Nachricht zukommen zu laſſen und ent» 
fernte ſich, um einen Wagen aufzuſuchen und 
ſchneller in fein Hotel zu gelangen. 

In feinem Zimmer angekommen, ließ Oberft 
O'Connor Licht bringen, befahl ihn nicht zu ſtö⸗ 
ren, nahm dann das Packet zur Hand und erbra 
langſam das Siegel. Einen Augenblick zögerte er, 
dann aber begann er, ſeinen Schmerz bekämpfend 
fü leſen, was Alice Howard in Zwiſchenpauſen 

r ihn niedergeſchrieben. 
„Meine Hand zittert, mir fehlt der Muth 


leiſtung des Eides erlaſſen. — Dieſer Verzicht 
muß in der Sprache der Betheiligten im Proto- 
koll vermerkt werden. — § 5. Die Zuziehung 
eines Dolmetſchers kann unterbleiben, wenn die 
betheiligten Perſonen ſämmtlich der fremden 
Sprache mächtig ſind. In dieſem Falle kann 
das Protokoll, ſofern es Handlungen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit betrifft, in der fremden 
Sprache aufgenommen, es muß jedoch die Ueber⸗ 
ſetzung in das Deutſche alsbald bewirkt werden. 
— 8 6a. Der Dienſt des Dolmetſchers kann 
von dem Gerichtsſchreiber oder Protokollführer 
wahrgenommen werden, ſofern der Gerichtsſchrei⸗ 
ber oder Protokollführer gleichzeitig als Dolmet⸗ 
ſcher angeſtellt iſt. — Die §s 7 und 8 der Reg. 
Vorlage fallen fort. § 9. Die in den 88 3 
bis 6a für die Verhandlungen vor den Gerichten 
gegebenen Vorſchriften finden auf die Verhand⸗ 
lungen vor den Verwaltungsbehörden in denje⸗ 
nigen Angelegenheiten, für welche ein kontradik⸗ 
toriſches Verfahren vorgeſchrieben iſt, ſowie auf 
die Verhandlungen vor den Auseinanderjegungd- 
behörden und den Kommijfionen derſelben und 
auf die mündlichen Verhandlungen vor den 
Standesbeamten entſprechende Anwendung. — 
($ 10 der Reg. Vorlage fällt fort). — $ 11. 
Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften 
treten außer Kraft, insbeſonderr auch: 1) Die 
Vorſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung 
Theil J. Tit. 10 55 213— 215; Theil II. Tit. 
2, 88 37-38, die 88 75—87 und 422 des 
Anhangs zu derſelben, ſowie das Geſetz vom 26. 
Januar 1857 (Geſetzzamml. S. 64). 2) Die 
85 58—64 und 529 der Kriminalordnung vom 
11. Dezember 1805, der zweite Abſatz des Ar⸗ 
tikels 27 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 (Ges 
ſetzſamml. S. 209), der § 24 dir Strafprozeß⸗ 
ordnung vom 25. Juni 1867 (Geſetzſamml. S. 
933) ſoweit er ſich auf die Fähigkeit des Dol⸗ 
metſchers bezieht, als Gerichtsſchreiber mitzu⸗ 
wirken, ſowie der zweite Abſatz des § 144 und 
der 8 148 derſelben Strafprozeßordnung. 
3) Alle Vorſchriften über den Ge⸗ 
brauch der polniſchen Sprache in der Provinz 
Poſen, einſchließließlich des Erlaſſes wegen Ueber⸗ 
jepung der Geſetze in die polniſche Sprache vom 
20. Juli 1816 (Geſetzſamml. S. 204). 4) die 
Verordnung über die bei gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen mit Wenden zu beachtenden Formen 


vom 11. Mai 1843 (Geſetzſamml. S. 183). 5) 
alle Vorſchriften über den Geſetzbrauch der daͤni⸗ 
Geſchäf ts⸗ und Gerichlsſprache in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, einſchließlich des Allerhoͤch⸗ 
ſten Erlaſſes betreffend das Erſcheinen einer där 
niſchen Ueberſetzung der Geſetzſammlung vom 13 
April 1867 (Geſetzzamml. für 1868, S. 267.) 
— Die Vorſchriften dieſes Geſetzes treten an die 
Stelle der im Allgemeinen Landrecht Theil I 
Titel 5, 88 180—183 und Titel 12, 88 125 
bis 130, ſowie in den §8 31 und 32 des An⸗ 
hangs zu demſelben enthaltenen Beſtimmungen. 
— Die Beobachtung der Vorſchriften in dem 
erſten und dritten Abſatz des 5 3 dieſes Geſetzes 
ift, fofern die Ausnahmefälle der 88 5 6 und 
6a nicht vorliegen, als nothwendig im Sinne 
des $ 139 des angezogenen Titels 12, Theil 1 
des Allgemeinen Landrechts anzuſehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. April. Ob und in wieweit 
die Stellung der Centrums⸗Partei innerhalb des 
deutſchen Reiches ſich verbeſſert oder verſchlechtert 


die Beantwortung dieſer Frage könnten wir ein⸗ 
fach den profeſſionellen Kulturkämpfern und deren 
eigener Preſſe überlaſſen. Für den aufmerkſa⸗ 
men Beobachter genügt der 

Thatſache, daß die ſonſt 


Hinweis auf die 
t unvermeidlichen allabend⸗ 
lichen Couplets gegen die Ultramontanen von 
den Bühnen der Haupiſtadt faſt vollſtändig ver⸗ 


ſchwunden ſind und wenn auch vorgebracht, eine | 
Reſonanz kaum noch finden und daß die eifrig | 


ſten Kulturkämpfer ſelbſt im vertraulichſten Ge⸗ 
ſpräch der univerſellen Heilkraft der Maigeſeß⸗ 
gebung eine nur noch ſehr vorſichtige Annerken⸗ 
nung zu Theil werden laſſen. Zugleich iſt man 
jetzt, wie es ſcheint, ziemlich einſtimmig darüber, 
daß von den ſogenannten Altkatholiken irgend 
eine weſentliche Diverſion zu Gunſten des Cul⸗ 
turkampfes kaum noch zu erwarten ſteht, zumal 
ſelbſt die griechiſche Kirche, welche jene Bewe⸗ 
gung Anfangs in ſehr ſentſchiedener Weiſe pro⸗ 
tegirte und in derſelben vielleicht einen An⸗ 
knüpfungspunkt für ihre Expanſions⸗Beſtrebungen 
erblickte, ſich definitiv zurückgezogen zu haben 
ſcheint. Es tritt hinzu, daß nicht allein die 
katholiſche Kirche und deren Organe ſich mehr 
als irgend Jemand mit der ſocialen Frage und 


u. ich weiß nicht, wie ich die traurigen Offenba⸗ 
rungen beginnen ſoll, die ich mir vorgenommen, 
Ihnen, O' Con uor, vor meinem Ende zu machen. 
Wochenlang habe ich auf einen Brief von Ih⸗ 
nen gewartet, da aber keiner kam, nahm ich an, 
daß Sie entweder geſtorben ſeien, oder mich Ih⸗ 
rer weiteren Beachtung unwürdig hielten. So 
werden mir uns denn nach meiner Ueberzeugung 
in dieſer Welt nicht wiederſehen, obgleich Norah, 
meine treue Pflegerin mich ſtets vom Gegen⸗ 
theil zu überzeugen ſucht. Ich kann nicht eher 
die Erde verlaſſen, um vor meinem himmliſchen 
Richter zu erſcheinen, bis ich Ihnen theurer 
Freund und Bruder, die Verſicherung gegeben, 
daß ich an meinem Unglückt ſchuldlos bin, da 
bei meiner Jugend mir jede Welterfahrung ab» 
ing und ich arglos allen Menſchen Vertrauen 
ſchentte 

Es ſind nur einige Tage verfloſſen, und 
anſtatt Kräfte zu gewinnen, fühle ich mich 
ſchwächer als vorher und empfinde nur zu gut, 
wie raſch dieſe ſchwinden. Demnach muß ich 
Ihnen, ehe es zu ſpät iſt, Aufklärung über 
meine Heirath geben und zugleich mittheilen, 
ra ich und mein Kind jezt verlafjen da⸗ 
tehen. = 


Seit Sie ſich in Portsmouth eingeſchifft, 
beſuchte Philipps meinen Vater und ſtellte ſich 
ihm als den von mir angenommenen Bewerber 
um meine Hand vor. Er betrug ſich gegen ihn 
mit aller Hochachtung und Liebe eines wirklichen 
Sohnes, der Tag unſerer Verbindung ward feſt⸗ 
geſetzt und auf ſeine beſondere Bitte ſollte die 
Hochzeit ſo ſtill als möglich gefeiert werden. 


Als dieſe Zeit heranrückte, verdoppelte Phi⸗ 
lipps ſeine Aufmerkſamkeit gegen meinen Vater 
und mich, dennoch aber glaubte ich eine unter⸗ 
drückte Unruhe an ihm wahrzunehmen, die er 
ſichttich mir zu verbergen ſtrebte. Beunruhigt 
wagte ich endlich eine Frage, die im erſten Au⸗ 
genblick ihn empfindlich zu berühren ſchien, wo⸗ 
rauf er mir indeß antwortete, daß meine Be⸗ 
fürchtungen nicht unbegründet ſeien und er ſich 


5 am folgenden Morgen rückhaltlos anvertrauen 
wolle. 

Dies geſchah wirklich auf einem Spazier⸗ 
gang durch den Wald, wo Philipps mir mit⸗ 
theilte, daß er einen Onkel habe, der eine Art 
Sonderling, dazu hoffnungslos krank ſei und 
binnen kurzer Zeit ſterben mäle, wo ihm dann 
deſſen großes Vermögen zufallen werde. Eine 
ſeiner Wunderlichkeiten beſtehe darin, daß ſein 
Neffe eine adelige Braut wählen ſolle, weshalb 
er noch gar keine Heirath eingegangen ſei und 
und ſeinen Onkel mit Verſprechungen hingehal⸗ 
ten habe. Dieſer jet dadurch argwoͤhniſch gewor⸗ 
den und laſſe ihn ſcharf beobachten, worin ihn 
ſeine habgieriegen Verwandten getreulich unter⸗ 
ſtützten, um, wenn moͤglich, eine Veranlaſſung zu 
finden, ihm die reiche Erbſchaft zu 1 
Dies aber würde durch eine Verbindung mit mir 
geſchehen, was für ſich ihm ganz gleichgültig 
ſei, doch keineswegs in Bezug auf das Mädchen, 
welches er ſo glühend liebe und als ſeine Gattin 
mit Glanz und Reichthum zu umgeben wünſche. 
Als einen Beweis ſeiner Liebe erwähnt er, daß 
er ſchon meinetwegen ſein Regiment verlaſſen 
und ruhig deswegen Spott und Hohn ertragen, 
und nun ebenfalls bereit jei, der großen Erb⸗ 
ſchaft zu entſagen, um die Verbindung mit mir 
eingehen zu können. 

Wie begreiflich, hörte ich ihm traurig und 
niedergeſchlagen zu. war arm und hatte 
keinen Erſatz für das Vermögen, welches er 
meinetwegen auf's Spiel ſtellte, konnte ihm das 
ber auch nur rathen, unſere Heirath auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinauszuſchieben. Hierzu wollte er 
ſich durchaus nicht verſtehen und verwarf mit 
traurigem Lächeln alle meine ſo wohlgemeinten 
Vorſchläge. 


Plötzlich aber, wie von einem glücklichen 
Gedanken erfaßt, ſagte er: „Es giebt einen Aus⸗ 
weg, Alice, aber auch nur einen, durch den wir 
meinen Onkel täuſchen können, doch erfordert er 
Deinerſeits ein großes Opfer —" 2 

„Sprich, was muß ich thun?“ fragte ich 


r 


Bewegung beſchäftigt und eben dadurch einen fo 

ſtarken und leiten Rückhalt in der Mafje 
der katholiſchen Bevölkerung gewonnen haben, 
ſondern daß auch die Centrums⸗Fraktion faſt die 
einzige geweſen iſt, welche in den parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften der zeitlichen und wirth- 
ſchaftlichen Lage eine eingehendere, wenn auch 
nicht immer eine gerade ganz geſchickte und 
gründliche Aufmerkſamkeit zugewendet hat. Die 
Früchte dieſer ihrer Haltung und Thätigkeit wird 
die Centrums⸗Fraktion unzweifelhaft bei den bes 
vorſtehenden Wahlen pflücken, und zwar um fo 
ſichere, je mehr man von der anderen Seite bei dem 
2 ſonderbaren Necepte verharrt, den Hunger durch 
2 wohlgemeinte Warnungen vor Ueberfüllung zu 
R kuriren. 

f — . Wie es ſcheint, kann ſich die Prefje der 
I ot ientaliſchen Frage gegenüber immer noch nicht 
Re an den Gedanken gewöhnen, daß ia derſelben 
g Sache zwei ganz entſchiedene Gegenſätze dennoch 

zu gleichet Zeit wahr ſein können. Nichts deſto 
75 weniger iſt dies die gegenwärtige Lage jener 
ſchon ſo oft bearbeiteten Frage; dieſelbe iſt fried. 
2 lich und kriegeriſch zugleich, friedlich, wenn es 
ſich um die momentane Conſtellation und Ak⸗ 
tion handelt, kriegeriſch, ſobald man weiter in 
die Zukunft blickt, und zwar kriegeriſch ſelbſt ge⸗ 
. gen den Willen derjenigen Mächte, welche ſich 
8 augenblicklich mit ihrer Löſung beſchäftigen. 
Bar. — Dem würdigen und verdienftvollen Bu⸗ 
reau⸗Direktor des Reichstages, Geh. Kanzleirath 
Happel, iſt, wie wir bören, vom Kaiſer der 
KKronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 
=: — Wie die „Prov. Corr.“ ſchreibt, gedenkt 
der Kaiſer von Wiesbaden aus auch der Stadt 
Caub einen Beſuch abzuſtatten, um ſich über 
die in Folge des dort jüngſt ſtattgehabten Berg⸗ 
ſturzes erforderlichen Maßregeln an Ort und 
Stelle zu unterrichten und weiteren Vortrag halten 
8 u laſſen. Der Aufenthalt in Wiesbaden wird 
> ſich bis in das erſte Drittel des Monats Mai 
; erſtrecken. Die Kaiſerin Auguſta wird einer 
Einladung der Königin Viktoria folgend, in 
den erſten Tagen des Mai zu einem Beſuche der⸗ 
x jelben nach Schloß Windſor reifen. 
3 — Die K. Staatsregierung ſcheint bereits 
5 die Befürchtung zu hegen, daß es dem Landtage 
ſelbſt bei der angeſtrengteſten Thätigkeit kaum 
8 gelingen dürfte, das ihm diesmal ſo überreichlich 
5 1 Material vollſtändig zu bewältigen. 
aß die durch die Provinzialordnung bedingten 
inneren Reformgejege unbedingt zum Abſchluß 
gebracht werden muͤſſen, hat die Regierung ja 
fi bereits wiederholt zu erkennen gegeben, aber auch 
die Erledigung der übrigen Vorlagen ſcheint ihr 
© ſehr am Herzen zu liegen. In der heutigen 
Nummer der „Prov. Corr.“ wird an die beiden 
Häufer des Landtages nochmals die dringende 
Mahnung gerichtet, trotz der großen Anforde⸗ 
rungen, welche dem zweiten Theile der Seſſion 
noch zu erfüllen bleiben, ſich doch in dem Wunſche 
und Streben mit der Regierung zu vereinigen 
und die mannigfachen wichtigen Arbeiten ſoweit 
irgend möglich zum Abſchluß zu bringen Denn, 
ſo bemerkt das halbamtliche Blatt, unter den 
größeren Vorlagen iſt nicht eine einzige, welche 
nicht entweder für ſich allein oder im Zuſam⸗ 
menhange mit der Fortentwickelung der geſammten 
inneren Geſetzgebung einem als dringend aner⸗ 
kannten Bedürfniſſe entſpreche, und deren dies⸗ 
malige Zurückſtellung nicht ohne bedauerliche 
Rückwirkung auf die Erledigung weiterer Auf 
gaben ſein würde. Es kommt aber ein weiteres 
wichtiges und dringendes Moment für den moͤg⸗ 
lichſten Abſchluß der zur Zeit bereits vorbereite⸗ 
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ten Aufgabe hinzu: es iſt nämlich nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die parlamentariſche Vereinbarung 
umfaſſender Geſetze im preußiſchen Landtage bei 
der künftigen Geſaltung der Seſſionen und be⸗ 
ſonders im nächſten Jahre noch mit weit grö⸗ 
ßeren Schwierigkeiten als bisher verknüpft ſein 
wird. Wenn in Gemäßheit der bereits gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe die drei erſten Monate des Jah⸗ 
res künftig für den Reichstag vorbehalten wer- 
den müſſen, fo wird für den preußiſchen Land⸗ 
tag, ſei es im Frühjahr, ſei es im Herbſt, nie⸗ 
mals ein zuſammenhängender Zeitraum von mehr 
als drei Monaten frei ſein, und es wird vor⸗ 
ausſichtlich erſt neuer Vorſorge in der Geſchäfts⸗ 
ordnung bedürfen, um für die Vereinbarung gro⸗ 
ßer Geſetze zwiſchen den beiden Häuſern über⸗ 
haupt einen ſicheren Boden zu gewinnen. Die 
nächſte Landtagsſeſſion aber wird von vorne her⸗ 
ein dadurch noch mehr beengt ſein, daß der be⸗ 
vorſtehende Herbſt zum großen Theile für die 
Berathung der Juſtizgeſetze im Reichstage in 
Anspruch genommen werden muß. Eine Zurück⸗ 
ſtellung von dem Landtage jetzt vorliegenden und 
in den Kommiſſionen bereits vorberathenen Ge⸗ 
jegentwürfen würde unter dieſen Verhältniſſen 
mit den größten Nachtheilen für die weitere 
Durchführung der parlamentariſchen Aufgaben 
der nächſten Zeit verknüpft ſein.“ 

— Koburg, 18. April. Kaiſer Wilhelm 
und der deutſche Kronprinz find heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr hier eingetroffen und von einer 
großen Volksmenge enthuſiaſtiſch empfangen wor⸗ 
en. 


— Köln, 15. April. In unſerer Provinz 
hat die Agitation in Betreff der neuen Städte⸗ 
ordnung begonnen und heute in einem größeren 
Kreiſe, in welchem 34 Städte durch Bürgermei⸗ 
ſter und deligirte Stadtverordnete vertreten 
waren Ausdruck gefunden. Düſſeldorf hatte zu 
dieſer, auf dem hieſigen Rathhaus abgehaltenen 
Verſammlung nur 25 Städte eingeladen, wäh⸗ 
rend St. Johann an 135 Städte Einladungen 
zu einer anderen Verſammlung erließ. In der 
eben abgehaltenen Verſammlung, in welcher Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Becker präſidirte, war 
man einig, daß ein entſchiedenes Vorgehen ſehr 
angezeigt ſei und die Angelegenheit einer gründ⸗ 
lichen Vorberathung unterzogen werden müſſe. 
Darauf geftügt, beſchloß man auf den Antrag 
des Herrn Stadtverordneten Hamſpohn von hier 
unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Dr. 
Becker von Köln die Bür a = Bredt von 
Barmen, Hammers von Düſſeldorf und Falken⸗ 
hagen (?) mit der Zuſammenberufung und den 
formellen Vorlagen, namentlich der Einziehung 
der Anträge der einzelnen Städte, für einen 
möglichſt bald zuſammentretendin Städtetag zu 
beauftragen. (V. 3.) 

— München, 15. April. Die ſeit einigen 
Tagen hier kolportirten Gerüchte über angeblich 
bevorſtehende Veränderungen im Miniſterium 
ſind gutem Vernehmen nach unbegründet. — 
Vor einiger Zeit machte die Notiz in den mün⸗ 
chener Blättern die Runde, daß ein Vice⸗Feld⸗ 
webel des baieriſchen Infanterie⸗Leibregiments 
eine Reihe von Rekruten ſchlechten Exerzirens 
halber mit Stockprügeln traktirt babe. Die 
desfalls eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der 
Vice⸗Feldwebel Siezinski aus Preußiſch⸗Polen 
bei der ihm untergebenen Mannſchaft ein förm⸗ 
liches Prügel⸗Syſtem eingeführt hatte. Wer 
ſchlecht exerzirte, erhielt Rippenſtöße oder Schläge 
in's Geſicht und wurde noch obendrein aufge⸗ 
ſchrieben. Die Aufgeſchriebenen hatten ſich nach 
dem Exerziren mit einem Stocke in der Hand 
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arglos. „Ich werde in meiner Liebe vor nichts 
zurückweichen.“ 

„Könnteſt Du Dich zu einer heimlichen 
Trauung entſchließen und mit mir in Verbor⸗ 
genheit leben, bis mein Onkel todt iſt, wo dann 
Dein Vater unſere Ehe öffentlich noch einmal 
einſegnen wird? fragte er, mich voll leidenſchaft⸗ 
licher Liebe und Zärtlichkeit betrachtend. 

Dieſer Vorſchlag kam mir unerwartet, ich 
ſchrak natürlich davor zurück und erwiderte in 
Thränen ausbrechend: „Nein, Philipps, das 
kann ich nicht! — Fordere von mir, was Du 
willſt, laß Armuth mein künftiges Loos ſein, an 
Deiner Seite werde ich ſie leicht ertragen, nur 
überrede mich nicht zu einem Schritte, um deſ⸗ 
ſenwillen Du mich ſpäter doch nur verachten 
würdeſt!“ 

„Alice!“ rief er ſcheinbar entrüftet, „Alice, 
wie wenig kennſt Du mein Herz, meine Liebe! 
— Könnte dieſe noch zunehmen, ſie würde es un⸗ 
bedingt durch das Vertrauen mit dem Du auf 
meinen glühenden Wunſch, Dich zu beſitzen, ein⸗ 
gehſt. ein ganzes Leben werde ich Dir dank⸗ 
bar ſein, wenn Du jetzt mir Deine Bedenken zum 
Opfer bringſt!“ 

Weshalb, O'Connor, ſoll ich Ihnen die 
Bitten, Betheuerungen und Schwüre wiederho⸗ 
len, die der Verſucher anwandte, mich ſeinem 
Vorſchlag geneigt zu machen? Ich war leider 
ſchwach genug, darauf zu hören, ihm Glauben 
u ſchenken, gab endlich meine Einwilligung, die 
ihn faſt mit wahnſinniger Freude erfüllte und 
ſchon in der dritten Nacht verließ ich heimlich 
das Vaterhaus und reiſte mit meinem Verlobten 

nach Schottland. 

Wir hatten unterwegs weder Störung noch 
Aufenthalt, eben jo wenig wurden wir von Sei⸗ 
ten meines alten Vaters verfolgt, denn dieſer, 
wie ich ſpäter erfuhr, verfiel, als ihm meine 
Flucht mitgetheilt ward, in eine heftige Krank⸗ 
heit, welche ihm lange das Bewußtſein raubte. 
Spät am zweiten Tage hatten wir, wie 
lipps mir mittheilte, die Grenze erreicht und 
ein einfaches Wirthshaus auf. In ei⸗ 
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nem düſteren Hinterzimmer defjelben ward dann 
ohne Umftände die Ceremonie vollzogen, welche 
uns, wie ich meinte, als Mann und Weib für's 
Leben verband. Das Geſicht des Mannes, der 
als Geiſtlicher fungirte, vermochte ich nicht zu 
erkennen, mir wurde ein Ring an den Finger 
geſteckt, ich unterſchrieb einen Eheſchein, der mir 
ſpäter eingehändigt ward, und darauf vernahm 
ich, daß ich nach allen Geſetzen der ſchottiſchen 
Kirche getraut ſei, was ich auch glaubte und 
nicht den geringſten Zweifel in die heilige Hand⸗ 
lung ſetzte. as Bewußtſein, meinen guten 
Vater ſo gekränkt zu haben, ſtörte zwar das Ge⸗ 
fühl von Glück, deſſen ich mich nicht erwehren 
konnte, allein der Gedanke, daß ſchon nach we 
nigen Monaten, Wochen, ja, vielleicht nur Ta⸗ 
gen Alles aufgeklärt ſein würde, mein Vater mir 
dann unmöglich ſeinen Segen vorenthalten könne, er 
wohl gar ſelbſt einſehen müſſe, daß ich meinem 
Gatten gegenüber zu dem Opfer verpflichtet war, 
Leo mir, wenigſtens für den Augenblick zum 
Troſt. 

Wir kamen nach kurzem Aufenthalt in Lon⸗ 
don an, wo wir in der en ſten Zurückgezogen⸗ 
heit lebten und ich mich, ohne zu murren, in 
dieſer Beziehung Philipps Wünſchen fügte. Ich 
verließ nur ſelten unſere Wohnung; wir gingen 
nie anders als am Abend aus und genoſſen wir 
einmal irgend ein Vergnügen, ſo geſchah es in 
faſt lächerlicher Verhüllung. Dieſer Wechſel 
meiner Lebensweiſe wirkte nachtheilig auf meine 
Geſundheit, was ich indeß meinem Gatten ver⸗ 
ſchwieg, da ich auf baldige Veränderung hoffte. 

Und wirklich ſchien ſich dieſe Hoffnung zu 
erfüllen. Philipps war ſeit einer Woche vom 
Haufe entfernt geweſen und jede Poſt brachte 
mir neue Gründe feiner Abweſenheit. An ei⸗ 
nem Tage, wo von ihm kein Brief anlangte und 
ich ihn beſtimmt am Abend erwartete, ſuchte ich 
bis dahin mir die Zeit durch Leſen zu vertreir 
ben und nahm die Abendzeitung zur Hand, die 
ich ſoeben erhalten. Die Localderichte aufſu⸗ 
chend, fiel mein Blick auf die Sterbeliſte und 
der erſte Name, welcher mir entgegentrat, war 


zu melden, mußten ſodann die „Rumpf⸗Beuge“ 
machen und ſich eine von dem Vice⸗Feldwebel 
zu beſtimmende Anzahl Stockprügel „aufſalzen“ 
laſſen. Dieſes „Aufſalzen“ ging in der Weiſe 
vor ſich, daß ein Soldat dem anderen das dik⸗ 
tirte Quantum Prügel verabreichen mußte. Auch 
die beiden Unteroffiziere Hartl und Ernſt hul⸗ 
digten dem Prügel⸗Syſtem ihres Vorgeſetzten 
Siczinski, ſo daß es ſchließlich ſo weit kam, daß 
die betreffenden Rekruten ihre Beinkleider mit 
wollenen Decken und dergleichen ausfütterten. 
Bei dem theoretiſchen Unterricht wurde die 
Mannſchaft gleich Schulkindern mit Tatzen auf 
die Fingerſpizen traktirt. In der Verhandlung 
vor dem Militär-Bezirks⸗Gericht erſchienen 34 
Zeugen, die ſämmtlich von den genannten drei 
Unteroffizieren mit Püffen, Stößen, Prügeln und 
Tatzen bedacht worden waren; keiner von ihnen 
hatte den Muth, ſich zu beſchweren, vielmehr 
machte Manchem unter ihnen dieſes genenfeitige 
Prügeln Spaß! Die Geſchworenen bejahten die 
drei Schuld⸗Fragen mit dem Beiſatz „ohne die 
Abfiht der Mißhandlung“, und der Gerichtshof 
verurtheilte ſodann den Vice⸗Feldwebel Siezinski 
zu 4 Monaten, den Unteroffizier Ernſt zu 3 
Monaten und den Unteroffizier Hartl zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 18. April. Der Mi⸗ 
niſterrath zur Erledigung der zwiſchen beiden 
Reichshälften ſchwebenden handelspolitiſchen Fra⸗ 
gen hat heute Nachmittag von 2 — 6 Uhr un⸗ 
ter Vorſitz des Kaiſers ſtattgefunden. Es wird 
die endgiltige Verſtändigung mit Sicherheit ge⸗ 
hofft, doch verlautet über die nach fortzuſetzende 
Berathungen bisher nichts Spezielles. 

— Nach Meldung aus Belgrad iſt die 
Bildung eines Miniſteriums Riſtic nicht gelun⸗ 
gen. Derſelbe will bei den derzeitigen Verhält- 
nißen keine Verantwortung übernehmen. 

Frankreich. Paris 18. April. Die 
„Agence Havas“ meldet von Raguſa, die Türken 
ſeien bei Presjeka am 15. total geſchlagen wor⸗ 
den und ſei auch die Garniſon von Nikſie am 
Sonntage bei einem Ausfall zurückgeſchlagen 
worden, während der zur Hülfe dahin geeil te 
Muktar Paſcha mit ſeinen 4000 Mann in den 
En Ha von Donga von den Injurgenten ein. 
geſchloſſen ſei. 

— Die Regierung beabſichtigt die Ver⸗ 
waltungen der Poſt und der Telegraphie mit 
einander zu verſchmelzen. Von den jüngft ver⸗ 
jegten Präfekten ſollen mehrere ihre Entlaſſung 
zu nehmen geſonnen ſein. Die aus Konſtanti⸗ 
nopel eingelaufenen Nachrichten über die Zustände 
in den türkiſchen Provinzen ſchildern dieſelben 
als entſetzliche. Es wird eine gewaltſame Ent⸗ 
thronung des Sultans prophezeit. 

— In der Amneſtieangelegenheit wird im 
Deputirtenhauſe ein neuer Antrag vorbereitet, 
der die definitive Siſtirung jeder Verfolgung 
wegen der Vergehen aus dem Aufſtande von 
1871 bezweckt. 

Großbritannien. London 18. April. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt der 
Dampfer „Humboldt,“ welcher ſich mit 350 
Auswanderern an Bord auf der Fahrt von 
Ba nach Braſilien befand, bei Winterton 
Beach (England) geſtrandet. Der deutſche Kon⸗ 
ſul hat ſich behufs Hülfeleiſtung an Bord des 
Dampfers begeben. Der Dampfer iſt ſpäter mit dem 
Hochwaſſer wieder von der Untiefe abgebracht und 
nach der Rhede von Yarmouth burgſirt. Der 
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der des gefürchteten Onkels meines Gatten. In 
freudiger Aufregung warf ich das Blatt zur 
Seite, denn nun war weder Geheimniß, noch 
Verſtellung länger nöthig, ich konnte öffentlich 
als Philipps Gattin auftreten, ſtolz und glück- 
lich in ſeiner Liebe ſein, meinen geliebten Vater 
wiederſehen! — Himmel! wie ſchrecklich ward 
ich aus dieſen Träumen aufgeſtört, wie grauſam 
dieſe Hoffnung mir genommen! — 

Schwächer noch, als zuvor, muß ich mich 
ſo fuck wie möglich faſſen, damit der Tod mich 
nicht bei dieſem Bericht ereilt. Als Philipps 
kam, war er zu meiner Ueberraſchung nichts we⸗ 
niger als erfreut, daß ich die, wie ich meinte, 
glückliche Entdeckung gemacht, und ſeine Bemü⸗ 
hung, meinen Fragen auszuweichen, erregten zum 
erſten Male meinen Argwohn, den jeder Tag 
von Neuem beſtätigte. Im Bewußtſein ſeiner 
Schuld gegen ein Weſen, das ihn grenzenlos 
geliebt und ihm unbedingt vertraut, wurde er 
bald zurückhaltend unfreundlich, verſtimmt. Die 
leiſeſte Hindeutung auf unſere Heirath, meine 
Verwunderung über die fortwährende Abgeſchie⸗ 
denheit, in der wir lebten, reizte und verdroß 
ihn und bald ſchien er glücklich zu ſein, wenn 
ſich ihm eine Veranlaſſung darbot, unſere Woh⸗ 
nung wie mich zu meiden. 

Um dieſe Zert rückte der Augenblick heran, 
wo unſer Kind das Licht der Welt erblicken 
ſollte, und als endlich dieſe ſchwere Stunde kam, 
war mein Gatte fern und kein Vaterkuß ſegnete 
den Neugebornen bei ſeinem Eintritt ins Leben; 
ich trug Freude wie Angſt und Schmerzen al 
lein; denn auch mein Vater hatte ſein Kind noch 
nicht wiedergeſehen! 

Ohne Zweifel wäre ich in dieſer Zeit dem 
Kummer und Trübſinn, der ſich meiner bemäch⸗ 
tigte, erlegen, hätte ich nicht in Norah, der Zi⸗ 
a die treueſte aufopferndſte Freundin ge⸗ 
unden, die mich mit mütterlicher Liebe und 
Zärtlichkeit pflegte und aufzuheitern ſuchte. Sie 
verließ mich keinen Augenblick, mr mit glei. 
cher Treue für mein Kind und oft, wenn fie 
mich in heißen Thränen faſt vergehen ſah, brachte 


Schaden iſt uur ein geringer. Der Capitän 
mißt ſeinem ſchlechten Kompaß die Schuld bei. 

Italien. Rom, 18. April. Das Mini⸗ 
ſterium hat beſchloſſen, den geſetzlichen Umlauf 
der Banknoten vor der am 22. k. Mts. fälligen 
Emiſſion zu verlängern. — Aus Deputirten⸗ 
kreiſen verlautet, daß das Parlament nur das 
Budget und die Vorlagen über die Tiberreguli⸗ 
rung, den Hafen von Genua und die Wahlre⸗ 
fle erledigen werde und ſodann vertagt werden 
olle. 

Nordamerika. Wie der Times neuerdings 
gemeldet wird, iſt der in den berüchtigten Steu⸗ 
erdefraudations⸗Prozeß verwickelt geweſene Gene⸗ 
ral Babeod am 15. April vor der Waſhingtoner 
Grand⸗Jury nebſt den Herren Harrington, Whi⸗ 
tely und Miles wegen Einbruchs in Anklagezu⸗ 
ſtand verſetzt worden. Im April 1874 wurde 
der eiſerne Schrank des Bezirksanwalts Harring⸗ 
ton gewiſſer Schriftücke die mit den von der 
Waſhingtoner Bezirksrezierung verübten Betrü⸗ 
gereien in Verbindung ſtehen beraubt. Miles 
wird beſchuldigt, den Diebſtahl auf Anregung 
Whitely's, des erfien Detektivs der Regierung, 
verübt zu haben. Whitely und Miles behaup⸗ 
ten nun, daß Harrington und Babcock fie dazu 
verleiteten. Miles, der ſich gegenwärtig im 
Zuchthauſe in Vermont befindet, ſowie Whitelh, 
ſind die Regierungszeugen. Harrington iſt, wie 
es heißt, verſchwunden, Babcock wurde geſtern 
gegen Stellung einer Kaution von 10,000 Dollars 
auf freien Fuß geſetzt. 


Provinzielles. 


— Der Stadt Culm iſt in Berückſichtigung 
ihrer ungünſtigen finanziellen Lage vom Kultus⸗ 
miniſter eine Beihilfe aus Staatsmitteln von 
3000 Mark jährlich zur Unterhaltung der höhe 
ren Bürgerſchule auf 3 Jahre bewilligt worden. 

+ Jnowrae law, 19. April. (O.⸗C.) 
Am 12. d. Mts. inſpicirte der Brigade Com⸗ 
mandeur, General⸗Major v. Bock, in Begleitung 
des Regiments⸗Commandeurs, Oberſt Bleibtreu, 
das hieſige Bataillon. — Am 9 d. Mts. wurde 
in hieſiger Stadt ein toller Hund betroffen und 
erſchoſſen, nachdem er mehrere Hunde gebiſſen. 
Die nöthigen Polizei Maßregeln find erlaffen. — 
Am 10. wurden einem herrſchaftlichen Kutſcher 
aus Sukowy von einem Stallknechte verſchiedene 
Kleidungsſtücke ent wendet, mit denen ſich dieſer 
aus dem Staube machte. Der Dieb wurde 
jedoch am 11. d. Mts. durch den Gensdarm 
OGußke in hieſiger Stadt ermittelt und zur Haft 
gebracht. — Am nächſten Dienſtag findet im 
Lewinſohn'ſcheu Saale eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des biefigen Handwerker Vereins ſtatt, 
auf welcher u. A. die Rechnungslegung pro 1. 
October 1875 bis 1. April 1876, ſowie die 
Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes für den 
aus zeſchiedenen, nach Meferig berjepten Ober⸗ 
lehrer Dr. Jung ftattfinden ſoll. — Das dies- 
jährige Kreis-Erfag Geſchäft für den dieſſeiſigen 
Aushebungs Bezirk findet in der Zeit vom 8. 
bis 22. Mai ſtatt. 

Aus dem Seife Flatow, 19. April. 
(O. C.) Ein wohlhabender Beſitzer aus dem 
Dorfe G. hatte feine Tochter an einen Befiger 
in S. verheirathet und letzterem eine Mitgift 
von 9000 % verſprochen. Unlängſt faßte der 
Schwiegervater den Entſchluß, nach Amerika 
auszuwandern und erbot ſich feinem Schwieger⸗ 
ſohne 15000 „Ar auszuzaͤhlen, falls er mit ihm 
die Reiſe jenſeit des Oceans anzutreten geneigt 
ſei, wozu dieſer aber keine Luſt verſpürte. Vor 
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fie mir den ſchönen, lächelnden Knaben und 
flehte mich an, mich doch für ihn und ſeinetwegen 
zu erhalten. 

Drei Wochen waren verfloſſen; Philipps 
war, wenn ſeine kurzen Briefe Wahrheit ent⸗ 
hielten, die ganze Zeit bei ſeinem Regiment ge⸗ 
weſen und obgleich Canterbury nahe genug, 
konnte er keinen Urlaub bekommen, Weib und 
Kind, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu beſu⸗ 
chen. Norah war an dem Tage ungewöhnlich 
ernſt, ich fürchtete, daß neues Unglück uns bes 
vorſtehe und fragte ſie nach meinem Vater, über 
deſſen Befinden fie ſtets unterrichtet war. In 
ihrer ſtets feierlichen, geheimnißvollen Weiſe gab 
ſie mir die Verſicherung, daß er ſich wohl be⸗ 
finde und ich ihn binnen Kurzen ſehen würde. 

Gerade in dem Augenblick trat das Mäd⸗ 
chen mit einem Brief ein: er war von meinem 
Gatten und ich bat Norah, ihn mir vorzuleſen. 
Philipps hatte in wärmeren Ausdrücken als ſonſt 
geſchrieben; er ſprach voll zärtlicher Theilnahme 
von mir und unſerem Kind und kündigte mir 
an, daß er an dem Tage zum Mittageſſen kom⸗ 
men werde. . 

Da Norah aus irgend einem anderen Grunde 
meinen Gatten nicht leiden konnte, fo verließ ſie 
mich gegen Abend, verſprach aber wieder zu kom⸗ 
men und mich die ganze Nacht nicht allein zu 


laſſen. 

Philipps kam — ich hörte ſeinen Schritt 
auf der Treppe — mein Herz pochte laut — 
aber ach! wie verſchieden waren jetzt meine Ge⸗ 
fühle gegen ihn im Vergleich zu jener Zeit, wo 
ich mit liebender Ungeduld auf ſeine Rückkehr 
wartete! — Als er das Zimmer betreten, ſchloß 
er mich in ſeine Arme, verlangte unſer Kind 
zu ſehen, das er an ſeine Bruſt drückte und mit 
anſcheinend großer Vaterzärtlichkeit betrachtete. 
Ich war glücklich, denn ich glaubte, ein guter 
Engel habe ſein Herz gerührt und mir ſei der 
51 meinem Sohne der Vater wiedergege⸗ 
en. 


Cortſetzung folgt.) 


er 


einigen Tagen begab ſich letzterer mit ſeiner Ehe⸗ 
hälfte nach einem benachbarten Dorfe zur Hoch⸗ 
zeit, woſelbſt beide ſich recht vergnügt hielten. 
K. nahm kaum gewahr, daß ſeine Frau auf ein⸗ 
mal fehlte. Als er andern Tages in aller Frühe 
zu Hauſe anlangte, nahm er mit Schreckeu ge⸗ 
wahr, daß ſeine Frau ihn unter Mitnahme von 
Wäſche und Betten ſowie zweier Kinder verlaſ⸗ 
ſen und mit dem Vater ſich nach einem Hafen⸗ 
platze begeben habe. Der verlaſſene Gatte hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als der Entflohenen nachzu⸗ 
eilen. In Flatow traf er ſeine beiden Schwäger 
noch an, deren Sachen er ihnen abnahm, weil 
erſtere ſeiner Frau bei der Flucht behülflich wa⸗ 
ren. Hoffentlich wird der verſaſſene Gatte ſeine 
reiſeluſtige Ehehälfte wieder auffinden. — Wie 
wir am Nachmittage erfahren, iſt der Schwieger⸗ 
vater, welcher bei ſich ein Kind führte, in dem 
Nachbarſtädtchen Krojanke feſtgenommen worden. 
Es fand in Flatow zwiſchen Schwiegerſohn und 
Schwiegervater eine Einigung ſtatt. Erſterer 
erhielt von letzteren 1950.4 u. iſt ſomit zufrie⸗ 
dengeſtellt. Die Ehefrau hat bereits ihren Be⸗ 
ſtimmungsort Hamburg erreicht. 8 

Königsberg, 18. April. Geſtern traf hier 
eine große Anzahl belgiſcher Ziegelarbeiter mit 
ihren Familien ein, welche auf Rollwagen durch 
die Stadt bis nach den Plätzen der Feſtungs⸗ 
bauten befördert wurden. Ganz beſonders fiel 
die große Menge von Kindern auf, welche dieſe 
Leute mit ſich führten. — Aus Reval in Ruß⸗ 
land iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der 
Dampfer „Derby“ im Hafen daſelbſt vom Eiſe 
erdrückt und geſunken iſt. Die Mannſchaft iſt, 
nach dem geſtern hier eingegangenen Briefe 
eines Königsberger Ingenieurs, welcher ſich an 
Bord des verunglückten Schiffes befand, ge⸗ 
rettet worden. 

— Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Dr. 
Koſſack zu Gumbinnen iſt der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. Re 

Poſen, 18. April. Wie der römiſche 
Korreſpondent des „Kuryer Pozu.“ meldet, hat 
Ledochowski als Titularkirche für feine Kardinals⸗ 
würde die berühmte Kirche Ara Coeli auf dem 
Kapitol erhalten, die durch den Tod des Kardi⸗ 
nals Tarnoezy verwaiſt wurde. Gegenüber 
dieſer Kirche befindet ſich das preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel. Die Politiker des Vaticans 
ſcheinen die Abſicht zu haben, mit jener Aus- 
zeichnung, welche fie Led ochowski anthun, die 
Regierung des deutſchen Reiches zu ärgern. 
Laſſen wir ihnen dies kindliche Vergnügen! 

— Der „Kuryer“ iſt ſehr erfreut darüber, 
daß ſeine von uns mitgetheilten Bemerkungen 
über die im Konſiſtorium zu Rom gehaltene 
Rede Ledochowski's in die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und die „Nat.- Zig.“ übergegangen find. Der 
„Kutyer“ theilt die Anmerkungen dieſer beiden 
Blätter mit und meint dann, er ſähe keinen 
Zweck darin, den genannten Blättern zu ant⸗ 
worten und mit ihnen zu polemiſiren. Das 
ultramontane Blatt, das ſonſt ſo ſtreitluſtig iſt, 
dürfte zu dieſer friedlichen Geſinnung wohl 
hauplſächlich durch den Umſtand bewogen ſein, 
daß es von keiner der genannten Zeitungen ge⸗ 
leſen wird. (Pos. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


— Wie die That, ſo der Lohn. Aus dem 
ſüdlichen Finnland wird folgender intereſſante 
Vorfall gemeldet: Ein Geſchwiſterpaar, ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen und ein etra 12 Jahre alter 
Knabe, deren Eltern ſich zu einer Feſtlichkeit 
begeben hatten, ſaß Abends in der Stube beim 
kindlichen Spiel, als plötzlich ſich die Thür 
öffnete und auf allen Vieren kriechend ein ger 
hörntes zottiges Ungethüm feinen Einzug hielt. 
„Ich bin der Teufel“ — redete das Ungeheuer 
die vor Schreck erſtarrten Kinder an — und 
werde euch hinwegführen in die Hölle, doch jo 
ihr mir zeigt, wo Euer fündiger Vater ſein Geld 
aufbewahrt, ſoll Euch Gnade werden.“ Nach⸗ 
dem die zitternden Kinder auf einen Schrein 
gedeutet, erhob ſich Satanas zu aufrechter 
Stellung, öffnete raſch das bezeichnete Behältniß, 
ließ das gefundene Geld in ſeine Taſche gleiten 
und trat dann, wieder in die Rolle des Vier⸗ 
füßlers zurückfallend, ſeinen Rückzug an. „Das 
kann der Teufel nicht fein“, dachte ber Knabe, 
„weil der ſich ja Geld machen kann, fo viel er 
will und ich muß des Vaters Flinte an ihm 
verſuchen.“ Raſch das geladene Gewehr von 
der Wand reißend, ſtürzte der muthige Knabe 
hinaus, dem nur wenige Schritte entfernten Un⸗ 
hold nach und feuerte in kurzer Entfernung die 
Waffe auf denſelben ab. Da — ein furchtbarer 
Schrei und der Teufel wälzte ſich in ſeinem 
Blute. Herzueilende Nachbarn entfernten raſch 
die trügeriſche Hülle und fanden einen der näch⸗ 


ſten Nachbarn, welcher, von der Abweſenheit der 


Eltern der Kinder unterrichtet, dieſe Maske ger 
wählt hatte, um einen Raubzug auszuführen, 
der auf dieſe Weiſe freilich ein für den Thäter 
ſehr unerfreuliches Ende nahm. 

— Ausnützung der Ueberſchwemmungen. 
Vor der Berliner Criminalpolizei ſind dieſer 
Tage 4 profeſſionelle Bettler bingfet gemacht 
worden, welche ſich zumeiſt als Abgeſandte von 
überſchwemmten Gegenden ausgaben und ſich 
unter Vorzeigung gefälſchter Atteſte und Sam⸗ 
melliften milde Gaben zu erſchwindeln wußten. 
Es find mebrfach wegen dergleichen Schwinde⸗ 
leien beſtrafte Perſonen, welche nun wohl für 
längere Zeit unſchädlich gemacht werden dürften. 
Einigen Schwindlern iſt die Flucht ins Ausland 
gelungen, doch iſt man auch ihnen bereits auf 
der Spur. Da das Publikum namentlich in 
letzter Zeit anläßlich der vielen Unglücksfälle 


durch unberechtigte Sammler milder Gaben viel⸗ 
fach ausgebeutet wurde, ſo dürfte größere Vor⸗ 
ſicht geboten ſein. 


Jokales. 

— Ziadtverordneten. Zu der ordentlichen Sitzung 
der SVV. am 19. April, der 11. im Laufe dieſes 
Jahres waren im Ganzen 24 Mitglieder erſchie⸗ 
nen, und zwar die Herren Dr. Bergenroth, Bart⸗ 
lewski, Böthke, Dr. v. Donimirski, A. Henius, R. 
Hirſchberg, Juſtizrath Jacobſon, A. Jacobi, Lech⸗ 
ner, Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, 
v. Olszewski, Preuß, B. Richter, Schirmer, H. 
Schwartz ſen., H. Schwartz jun., Sponnagel, Stöl⸗ 
ger, Streich, Sultan, Tilk, alſo mehr als drei Vier⸗ 
tel des jetzt aus 31 Perſonen beſtehenden Collegiums. 
Die Sitzung war mithin die ſeit Neujahr am zahl⸗ 
reichſten beſuchte. Den Vorſitz führte Herr Dr. Ber⸗ 
genroth, der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Bollmann. Vor Eintritt in die 
veröffentlichte Reihe der Tagesordnung wurde eine 
von einem Danziger Comité empfohlene Petition an 
den Provinziallandtag vorgelegt, in welcher auf defi⸗ 
nitive Anſtrebung der Löſung Weſtpreußens von dem 
provinziellen Verbande mit Oſtpreußen angetragen 
wird. Die SVV. beſchloß, der Petition beizutreten. 
Darauf nahm die SVV. Kenntniß von der Mit⸗ 
theilung der Königl. Regierung zu Marienwerder, 
nach welcher dieſelbe die Feſtſtellung des Gehalts für 
den Syndicus auf 4200—5100 Mark genehmigt und 
anzeigt, daß die Beſtätigung des gewählten Gerichts⸗Aſſ. 
Herrn Scheibner von der Einreichung ferner. Ent⸗ 
laſſung aus dem Staats⸗Juſtizdienſte abhänge. Ei- 
nem Antrage des SV. Herrn H. Schwartz ſen., den 
Magiſtrat aufzufordern, den Erſatz der erledigten 5 
Sitze in der SVV. durch Erſatzwahlen herbeizufüh⸗ 
ren, wurde die Dringlichkeit zuerkannt. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann ſprach lebhaft gegen den 
Antrag, er wies darauf hin, daß nach der voraus⸗ 
ſichtlich ſchon von 1877 an geltenden neuen Städte⸗ 
ordnung Thorn weniger Mitglieder der SVV. haben 
werde, als jetzt vorhanden ſind, hob die Beſchwerden 
der Wahl für die Behörden wie für die Stimmbe⸗ 
rechtigten hervor, aber trotz dieſer Einwendungen 
ſtimmte die SVV. dem Antrage des Herrn 
H. Schwartz ſen. bei und beſchloß die Erſatzwahl, die 
in 2 Abtheilungen (der 1. und 3.) zu geſchehen hat. 
Zu Wahlbeiſitzern für den 1. Wahltag wurden er⸗ 
nannt die SV. B. Richter und Preuß, und zu deren 
Stellvertretern die SV. H. Schwartz ſen. und Sul⸗ 
tan, dann die beiden Letztgenannten zu Wahlbeiſitzern 
für den 2. Wahltag und zu deren Stellvertretern die 
Herren B. Richter und Preuß. Von dem Betriebs⸗ 
bericht der ſtädt. Gasanſtalt im Februar d. J. nabm 
die SVV. Kenntniß. Das Geſuch, auf das Grund⸗ 
ſtück Altſtadt Nr. 84 ſtatt der am 23. Februar be⸗ 
willigten 17500 Mark auf Grund der neuen über 
45600 Mark lautenden Feuertaxe das Darlehn in 
der urſprünglich geforderten Höhe von 18000 Mark 
zu gewähren, genehmigte die SVV. auf Antrag des 
Magiſtrats. Von dem vorgelegten Protokolle über 
die ordentlichen Kaſſenreviſionen, datirt vom 20. 
März, nahm die SVV. Kenntniß, machte aber den 
Magiſtrat darauf aufmerkſam, daß der Beſtand der 
Feuerkaſſe ſich bis auf 83,321 A angeſammelt habe, 
daß dem früheren Beſchluſſe wegen Unterbringung 
dieſer Capitalien noch immer keine Folge gegeben ſei, 
und knüpfte daran die Aufforderung, das Curatorium 
der Feuerkaſſe zur Berathuung darüber ſchleunigſt 
und zwar mit Zuziehung des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Cu⸗ 
ratoriums treten zu laſſen. Der Rech⸗ 
nung der Krankenhauskaſſe für 1871 wurde die De⸗ 
charge ertheill, dabei aber der Magiſtrat erſucht 
der SVV. baldigſt einen Nachweis aller der Rech⸗ 
nungen vorzulegen, die noch nicht dechargirt ſind, auch 
die ſtädtiſchen Kaſſen dahin anzuweiſen, daß von ih⸗ 
nen keine Zahlungen geleiſtet werden auf Rechnun⸗ 
gen, die nicht vorher calculatoriſch geprüft ſind. Der 
Antrag des Magiſtrats, zur Theilnahme an dem am 
26. und 27. April ſtattfindenden Jubiläumsfeſte der 
Stadt Marienburg eine Deputation abzuſchicken, 
wurde abgelehnt und der Magiſtrat erſucht, eine von 
den Vorſtänden beider ſtädtiſchen Behörden zu unter⸗ 
zeichnende Adreſſe nach Marienburg abzuſchicken, in 
welcher das Ausbleiben einer Deputation durch die 
augenblicklich in der ſtädtiſchen Verwaltung obwal⸗ 
tenden Schwierigkeiten motivirt werden ſoll. (Die 
patriotiſche Erinnerung an die alt-vaterländiſchen 
Beziehungen unſerer Stadt zu dem Deutſchen Hoch- 
meiſterſitze während zweier glanzvollen Jahrhunderte 
ſowohl, wie auch an die darauf folgenden, von beiden 
Orten gemeinſam in Ausdauer ertragenen und für 
das Deutſchthum ſo traurigen 3 Jahrhunderte laſſen 
uns dieſen Beſchluß aufrichtig bedauern. D. R.) 
Auch die Beſchickung der zu Düſſeldorf am 29. und 
30. Juni und 1. Juli tagenden Verſammlung für 
öffentliche Geſundheitspflege wurde abgelehnt. Von 
der Entlaſſung des Hilfsaufſehers über die Pflan⸗ 
zungen an den Bäckerbergen nahm die SVV. Kennt⸗ 
niß mit dem Erſuchen, der Magiſtrat möge für den 
nächſten Winter wieder auf die Anſtellung eines 
Hülfsaufſehers an den Väckerbergen Bedacht nehmen. 

— verwaltungs- gericht. Fortſetzuug.) Von 6 im 
Jahre 1874 entſtandenen Bränden hat die eine 
Hälfte in der inneren Stadt, die andere in den 
Vorſtädten ſtattgefunden, der durch dieſelben an⸗ 
gerichtete Schaden betrug ungefähr 1. an Gebäu⸗ 
den 2390 Thaler, 2. an beweglichen Gegenſtänden 
2631 Thlr., zuſ. 5021 Thaler. Davon waren durch 
Verſicherung gedeckt 1. 1740 Thaler, 2. 1416 Thlr, 
alſo im Ganzen 3156 Thlr. an Werth, ſo daß die 
ungedeckte Einbuße an Gebäuden und beweglichem 
Gut ſich auf 1865 Thlr. belief, Zum Schluß des 
Abſchnitts werden in dem Bericht die 21 in Thorn 
vertretenen Geſellſchaften zur Verſicherung gegen 
Feuers⸗Gefahr und Schaden angegeben. Die nur 
für die innere Stadt errichtete Feuer⸗-Societät, ſowie 
die weſtpreußiſche Verſicherungsgeſellſchaft für Ge⸗ 
bäude ſind in dieſer Liſte nicht aufgeführt, ſondern 


nur diejenigen Geſellſchaften, welche ſich auch mit der 
Verſicherung von Mobiliar-Beſitz befaſſen. Die 
Geſchäftsausdehnung derſelben iſt ſehr verſchieden. 
Die niedrigſte Summe der von einer Geſellſchaft 
übernommenen Verſicherung lautete 1874 auf 2950 
Thaler, der höchſte Betrag auf 1,865,000 Thaler. 
Dieſen letzteren hatte die Oldenburger Anſtalt, deren 
hieſiger Agent Verſicherungen auf dem Lande in 
großer Zahl abgeſchloſſen hat. Die Summe aller 
verſicherten Werthe betrug 9,714,242 Thaler, wovon 
Verſicherungen mit 7,067,983 Thalern allein bei 5 
Geſellſchaften abgeſchloſſen ſind, von denen jede ei⸗ 
nen Geſchäftsumfang von mehr als 1 Mill. Thaler 
hier hat. Bei 3 anderen betrug die Verſicherung je 
über 300000, aber unter 500000 Thaler, zuſammen 
1,351,483 Thaler, zwiſchen 100,000 und 300,000 Tha⸗ 
ler beliefen ſich die Verſicherungen bei 6 Geſellſchaf⸗ 
ten im Geſammtbetrage von 1,101,525 Thaler, wäh⸗ 
rend bei den noch übrigen 7, alſo bei einem Dritt⸗ 
theil aller, die Geſchäfte ſich in den mäßigen Gren⸗ 
zen von 2500 75,200 Thlr. bewegten und bei allen 
7 zuſammen nur die Höhe von 193,251 Tylr erreich⸗ 
ten. Die Geſammtſumme der bei Thorner Agen⸗ 
turen abgeſchloſſenen Verſicherungen iſt auf jeden 
Fall viel bedeutender, als es ſich nach der Größe, 
Lage und den ſonſtigen Verhältniſſen der Stadt an⸗ 
nehmen läßt. Die in anderen Richtungen thätigen 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaften ſind in dem Bericht nicht 
genannt. 

— Erichinenverſicherung. Am 3. d. M. wurden 
bei dem hieſigen Fleichermeiſter J. Rudolf durch den 
Fleiſchbeſchauer Lehrer Froelich zwei Schweine trichi⸗ 
nenhaltig gefunden. Der Beſchädigte war bei der 
Braunſchweiger Allgm. Viehverſicherungsgeſellſchaft 
verſichert, und iſt demſelben der Schaden prompt er⸗ 
ſetzt worden. Wir ergreifen die Gelegenheit, um 
auf die Vortheile einer ſolchen Verſicherung aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die beſonders Privatleuten, die jäbr⸗ 
lich unr ein oder einige Schweine ſchlachten gegen 
eine Prämie von 30 . pro Schwein Sicherheit ge⸗ 
währt. Der Verſicherungsſchein muß vor dem 
Schlachttage gelöſt werden. und ertheilen die Fleiſch⸗ 
beſchauer die nöthige Auskunft. 

— Heuer Kriefkaflen. Der Vriefkaſten am Poſt⸗ 
baufe iſt unleugbar an ſehr zweckmäßiger Stelle an⸗ 
gebracht. Er iſt von innen zu öffnen, es iſt alſo 
jede Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß Briefe von unbe⸗ 
fugten Händen herausgeholt werden, er ſichert auch 
die Benutzer gegen die Gefahr die ihnen von ans⸗ 
oder einfahrenden Poſtwagen gebracht werden könnte, 
eine Gefahr, der man bei der früheren Lage des 
Briefkaſtens dicht an dem Thor leicht ausgeſetzt war. 
Aber die Stelle hat doch einen Uebelſtand, ſie iſt für 
Leute, die den Kaſten nur ſelten benutzen und be⸗ 
ſonders für Landleute nicht deutlich genug erkennbar 
uud daher nicht leicht zu finden. In Folge deſſen 
wurden häufig die Beamten in der Annahme⸗Expe⸗ 
dition durch Abgabe von Briefen beläſtigt, die im 
Briefkaſten ebenſo gut angebracht wären. Um dieſe 
Beläſtigung abzuwenden und zugleich den Briefträgern 
eine ſchnellere Abgabe möglich zu machen, iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen anch im inneren Raume vor dem An⸗ 
nahme⸗Schalter ein Briefkaſten aufgeſtellt, und damit 
dem Publikum wie den Beamten eine weſentliche Be⸗ 
quemlichkeit gewährt. 

KAreistags- Mandate. Hr. Steinbart⸗Preuß. 
Lanke hat in folge der Erklärung, welche in der Si⸗ 
tzung des Kreistages am 8. April gegen ihn und 
ſeine Veröffentlichungen im Gr. Geſl. abgegeben 
wurde, ſich veranlaßt geſehen ſein Mandat als Mit⸗ 
glied des Kreistages niederzulegen. In dem vom 
12. April datirten Schreiben an den Kreisausſchuß 
ſagt Hr. St., er habe zwar ſchon lange eingeſehen, 
daß feine Beſtrebungen imKreistage u. Kreisausſchuße 
erfolglos ſeien, habe aber durch Rückſicht auf ſeine 
Wähler ſich bewogen gefühlt ſein Mandat noch bei⸗ 
zubebalten. Da aber jetzt durch das Ausſcheiden des 
Herrn Schmid⸗Richnau doch die Großgrundbeſitzer 
zu einer Neuwahl zuſammentreten müßten, benutzte 
er die Gelegenheit um auch ſein Mandat niederzu⸗ 
legen. Bis zur Beſetzung der durch feine Nieder- 
legung erledigten Stelle werde er übrigens ſeine Ob⸗ 
liegenheiten im Kr. Ausſchuße erfüllen. Die Neu⸗ 
wahl von 2Kr.⸗Tgs.⸗Mitgliedern an Stelle der Herren 
Schmid und Steinbart wird vorausſichtlich im Mai 
ſtattfinden. 

— Lolterie. Bei der am 19. April fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
elen: 

2 Gewinne zu 30,000 Ax auf 31,216, 41,745. 

4 Gewinue zu 15,000 A auf 18,938, 47,458, 
56,011, 84,593. 

3 Gewinne zu 6000 Ax auf 399, 20,934, 93,543. 
36 Gewinne zu 3000 A auf 826, 4490, 6545, 
10,516, 13,064, 13,977, 14,589, 17,770, 18,783, 19,133 
22,042, 28,568, 28,992, 31,057, 32,325, 36,079, 36,786, 
38,921, 39,816, 40,252, 40,917, 43,793, 44,699, 49,336, 
55,382, 60,282, 63,034, 63,700, 63,957, 64,616, 71,430, 
72,631, 73,899, 78,811, 85,967, 91,142. 

61 Gewinne zu 1500 Ag auf 2165, 3073, 3242, 
5616, 6775, 9204, 10,429, 13,863, 14,430, 16,593, 16,933, 
17,293, 18,839, 19,646, 19,714, 21,280, 24,184, 24,407, 
25,985, 28,727, 29,024, 30,070, 30,595, 38,957, 40,782, 
40,788, 43,895, 46,528, 48,869, 49,556, 49,616, 50,133, 
50,824 51,777, 51,823, 52,958, 53,177, 54,262, 59,244, 
60,175, 62,586, 63,010, 63,856, 66,002, 66,655, 67,561, 
67,607, 67,671, 69,071, 69,922, 74,480, 83,254, 83,345 
83,671, 88,251, 88,424, 88,672, 99,176, 92,153, 93,436, 
93,922. 

71 Gewinne zu 600 Ag auf 1747, 2194, 2713, 
5034, 5441, 5576, 7260, 8156, 9910, 9977, 10,680, 
15,153, 15,401, 17,992, 19,037, 20,085, 20,213, 20,658, 
20,938, 22,586, 23,280, 26,139, 26,348, 26,795, 26,923, 
28,199, 29,576, 29,889, 30,814, 31,955, 32,136, 34,728, 
35,003, 37,627, 39,908, 40,316, 40,480, 41,925, 43,334, 
45,615, 46,762, 47,699, 50,192, 50,606, 50,765, 51,526, 
54,266, 54,661, 54,928, 55,504, 58,542, 58,661, 61,600, 
61,845, 61,889, 65,876, 68,067, 69,781, 74,670, 78,520, 
80,872, 81,403, 82,432, 85,010, 85,175, 85,981, 89,717, 
91,380, 91,787, 91,818, 92,929. 


Sr 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 19. April. 44 
Gold p. p. Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. Re 
do. do. (½¼ Stück) — — wi 
Fremde Banknoten 99,90 ©. Ken 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,50 bz. I 
Der heutige Getreidemarkt hatte nur ſehr ge 
ringen Verkehr und die Preiſe haben keine erheb⸗ 
lichen Aenderungen erfahren. Für Weizen loco ber 
ſtand wenig Kaufluſt, andererſeits war aber auch das 
Angebot nur ſchwach und die Preiſe haben ſich min⸗ 
deſtens gut behauptet. Im Termingeſchäft neigten 
die Preiſe zum Höhergeben, doch ſind eigentliche 
Beſſerungen nicht aufgekommen. 8 
Roggen zur Stelle fand keinen ſonderlich guten 
Abſatz, etwas niedrigere Preiſe würden denſelben 
vorausſichtlich erleichtert haben. Die Terminpreiſe 
bewegten ſich innerhalb der engſten Grenzen und 
haben ſich nur ſchwach behauptet. — Hafer Ioco 
brachte verhältnißmäßig gute Preiſe und im Termin 

verkehr ließen ſich ſelbſt etwas höhere Forderungen 
durchſetzen. a 
Für Rüböl gab es beute willigere Abgeber, wo⸗ 2 
bei die Preife eine nicht unweſentliche Einbuße zu 
erleiden hatten. 
Mit Spiritus war es matt und etwas billiger. 
Weizen loco 180—220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—165 Me 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — a = 
loco 141—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150185 4 pro 100 0 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Ko 
waare 178—210 Ax, Futterwaare 170—177 7 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61,5 Ag bezahlt. 
— Leinöl loce 58 A bez. — Petroleum loco 
ri dz. — Spiritus loco ohne Faß 44,3 Ar 
ez. * 1 
Danzig, den 19. April. 7 
Weizen loco iſt am heutigen Markte in ſehr 
flauer Stimmung geweſen und geblieben, auch hielt 
es ſehr ſchwer, die wenigen Verkäufe zu machen, die 
u kaum behaupteten Preiſen zu Stande gekommen 
ind. 310 Tonnen wurden untergebracht und iſt be⸗ 
zahlt für Sommer⸗ 128/9 pfd. 199 A, grau glaſig 

125/6 pfd. 196 A, recht hell 124 pfd. 201 Ar pro 

Tonne. Termine ziemlich geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 197 Ar. Gel 


ren 


ee 


en den feß, „voiniider 118 p. 

oggen loco feſt, polniſcher 118 pfd. 142 A 
123/4 pfd. 148 A pro Tonne bezahlt. Umfatz 65 
Tonnen. Regulirungspreis 142 A. — Thymothee 
loco 600 Centner mit 80 Ag pro 100 Kilo verkauft. 
— Spiritus nicht zugeführt. 


Breslau, den 19. April. (S. Mugdan.) 


Weizen, mehr Kaufluſt, weißer 15,80 - 
18,20 —20,00 Ag, gelber 15,70—17,30- 19,0 A, 
per 100 Kilo. 6 


Roggen, in matter Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ A 
ſcher 13,60—14,60—16,20 Ax, galiz. 12,80—13,60. 4 
—14,60 Ag. 5 

Gerſte, nur f. Qual. beh., per 100 Kilo 12,5o— 
14,30 15,20—16,40 Ax. 


e 


Hafer, böher, per 100 Kilo fall 
16—17,80—18,80 Ar. 5 
Erbſen, behauptet, pro 100 Kilo netto 


Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ax. 
Mais (Kukuruz), ſehr ruhig, 9,70 —10,50— 
11,20 KA. 
Rapskuchen, preish. per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 —7,50 Ar. "on 
Thymothee, ohne Ang., 34—40 Ak. ER 
Kleeſaat, Preife nominell, roth 49-69 Ay, = 
weiß 74—95 Ax. 8 
I 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 20. April. 1876. 

19./4. 76. 
matt. — 
. 264 — 80264 —50 
. 264 —25264—50 


Fonds: 5 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 


poln. Pfandbr. 5% 76—60 77 
poln. Liquidationsbrisfe. 68 68 
Westpreuss. do 4%. . . 95-40 95—10 
Westpreus. do. 4½% . 100—90|101 
Posener do. neue 4% 94-50 94—39 


Oestr. Banknoten . 169 —65ʃ170—15 
Disconto Command. Anth. . 112—60|113—75 
Weizen, gelber: 


April- Mai . . 204— 50199 

September- Oktober. . 211 210 
Roggen: 

lden ur, 153 152 

April-Mai S 10 149—50 

Mai-Juni . . . 1490 18 

Sept-Oktober . 151 —50150—50 

Rüböl. 

April-Mai. : ER 62—40| 62-20 

Septr-Okb . . . . 63—40 63—30 
Spirtus: 

C 44—30] 44—30 

April-Mai . . . 444 — 601 44—80 

August-Septir.̃᷑ 4770 47—80 
Preuss „ Bank-Diskont 4 /h 
Lombardzinsfuss i 9% 


Eheteorologiihe Beobaditnagen.: 
Station Thorn. 


10 Ubr A. 331,6 5 i 7 

i 1 3 8,9 SSW bd. 15,14 
r M. 331,35 8,4 3 : 

2 Uhr Nm. 332,72 15,1 > 2 


Waſſerſtand den 20. April 6 Fuß 7 Zoll. J 
— — — ——— — 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Wa 20. til. Wa erſtand 6 
uß 5 Soil geſem 5 Fuß 8 Zoll, nimmt ſehr 
augſam zu. 


a; Pe 
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Theater Neu! ganz Neu! für Cigarren⸗Ciebhaber 
0 von beachtenswerth. 

7 Brunet Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
\ auf dem gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 


f f Artushofe ſtatt. 


Füchhaufs-Geſchaͤft. 


Juſetr ate. 
Engliſche Gaskohlen. 


Für die ſtädtiſche Gasanſtalt hier⸗ 
ſelbſt werden gebraucht: 

9000 Ctr. Lewer ſons⸗Walls⸗End Gas⸗ 
kohlen und 18000 Ctr. Old⸗Pelton⸗ 
Main Gaskohlen. 

Angebot hierauf mit Angabe des 
Preiſes für je 100 Ctr. von jeder 
Sorte find mit der Bezeichnung „An⸗ 

ebote für Koblenlieferung für die 

ädtiſche Gasanſtalt in Thorn pro 1876 
bis zum 1. Mai d. J. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen, auch werden die⸗ 
ſelben auf Verlangen abſchriftlich mit⸗ 
getheilt. Dieſelben müſſen bei Abgabe 
der Offerte unterſchrieben werden. 

Thorn, den 10. April. 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom II. d. M. 


iſt heute die in Thorn beſtehende Han- na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Vietor 


Wilk ebendaſelbſt unter der Firma 
Victor Wilk 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter (unter 
Nr. 498) und das Erlöſchen der ſeit 
dem 1. Mai 1875 daſelbſt aus den 
Kaufleuten Victor Wilk und Moritz 
Fiſchel zu Thorn beſtandenen Handels⸗ 
geſellſchaft unter Nr. 72 eingetragen. 
Thorn, den 12. April 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


enn 
— 
Mechaniſches 


te große Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 


findet beſtimmt am 29. April im 


Näheres im Zirkular. 
I. Jettmar. 
Balletmeiſter und Tanzlehrer. 


Unter heutigem Datum eröffne ich 


hier, Schuhmacherſtraße 354, ein Rück⸗ 


kaufsgeſchäft. Es wird meinerſeits für 
Feuer und Diebſtahl garantirt. 
Michael Badt. 


0 


Neuſt. Markte | 


ihre Eleganz und feinen Taback fid, vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 


Fer N n 
Central⸗Annoncen⸗Burean 


Kalk! Kalk! 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bauunter⸗ 


nehmern und Bauherren meinen rühmlichſt bekann⸗ 
ten, gut ausgebrannten Stückkalk „ 


den Gräflich Renard'ſchen Kalköfen zu Sielce und den nebenan gelegenen 
G. v Kramſta'ſchen Kalköfen in Srodulla zu billigſtem Preiſe zu offeriren. 


Sosnowice 920 Polen W. Meyerhold. 
im April 1876. 
NB. Correſpondenzen erbitte franco an meine Firma in Kattowitz 

O. / Schl. 


ſchaften und der hierdurch eingetretenen 


neuer Werke zu veröffentlichen und ein 


gefunden und wird vorausſichtlich in 
werthvolles Material bieten. 


Importirte 


llarana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 


und iſt nach den einzelnen Disciplinen 
A. Erſchienen ſind: . 
Staats- und rechtswiſſenſchaftliche 
Abtheilung. . 


Forſchungen über das Recht der Saliſchen 
Franken von und in der Königszeit. Lex 
Salica und Malbergiſche Gloſſen. Von 
K. J. Clement, ebem. Docent an der 
Univerfität Kiel, herausg. und mit Vor⸗ 
wort ber von H. Zöpfi, Prof. an 
der Univerſ. Heidelberg. 10 Mark. 

Hiſtoriſche Abtheilung. 


Drei Bücher Geſchichte und Politik. Von 
Ottokar Lorenz, Prof. an der Univerſ. 
Wien. 12 Mark. 5 

Handbuch der Geſchichte Oeſterreichs von 
der älteſten bis neueſten Zeit. Mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf Länder⸗, Völker⸗ 
kunde und Culturgeſchichte, von F. Kro⸗ 
nes, Prof. an der Univerſ. Graz. 1. Lie⸗ 
ferung. 1 Mark 50 Pf. — Vollſtändig 
in 17 Lieferungen oder 3 Bänden. 

Philoſophiſche Abtheilung. 


Die Grundprobleme der Exkenntnißthätig⸗ 
keit beleuchtet vom pſychologiſchen und 
kritiſchen Geſichtspunkte. Als Einlei⸗ 
tung in das Studium der Naturwiſſen⸗ 
(haften. Von O. Caſpari, Docent an 
der Univerſität Heidelberg. 1. Abth. Die 
philoſophiſche Evidenz mit Rückſicht auf 
die kritiſche Unterſuchung der Natur des 
Intelleets. Mit Holzſchnitt und Tafel. 


5 Mark. 
Abtheil. für Werke allgemeineren 
Inhalts. 


käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie⸗ 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 
höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 10, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer⸗ 
den fie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Sr Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W. 


ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 


Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em⸗ 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſtchen a 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 

à 100 Stück Nr I. Nr. II. Nr III. Nr. IV. Nr. V 
4 A 3.50% 3 2 50,0 2 A. 

mit doppelten Rohrſpitzen; 
Nr. I. Nr. II. Nr. III. Nr. IV. Nr. V. 
3.4509. 3 A 2 e 50% 2 , 1.4500. 

mit einfachen Rohrſpitzen. 

Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaisig, Danzig. 
Stadtgebiet 3. 


Ne ge — 
1 Wichtig für Kranke. 


Spanien und die Balearen. Reiſeerleb⸗ 
niſſe und Naturſchilderungen. Mit wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zuſätzen und Exläuterun⸗ 
gen. Von M. Willkomm, Prof. und Di⸗ 
rector des botaniſchen Gartens in Prag. 
Mit color. Plan der Tropfſteinhöhlen 
von Axta. 7 Mark. 

ende 


Andere herborra 
Autoritäten werden 


a 100 Stück 


Drausner Gypsrohr 
empfiehlt Carl Spiller. 


Heute auf dem Markt fr. Heringe, 


meſſene 
Jedes Werk wird 


Pibliollſen 
für Wiſſenſchaft und Literatur. 


Redaction: Richard Fleiſcher. — Verlag: Theodor Grieben in Berlin. 
Vei der großen Steigerung der Production in den einzelnen Wiſſen⸗ 


theilweiſen Verſchlechterung der wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Literatur darf eine Bibliothek, der die Aufgabe geſtellt iſt, 


jährſich eine Reihe wer th voller 


engeres Zuſammen wirken unſerer hervor⸗ 


ragendſten wiſſenſchaftlichen Kräfte hervorzurufen, als ein zeitgemäßes und 
nützliches Unternehmen angeſehen werden. 
Theilnahme und Unterftügung bei einer großen Zahl bedeutender Gelehrten 


Die Bibliothek hat deshalb lebhafte 


jedem Jahre ein reichhaltig es und 


Dieſelbe erſtreckt ſich auf alle Gebiete der 
Staats- und Rechts wissenschaft, Geschichte, Philo- 
sophie, Medicin, Natur wissenschaft und Literatur 


in beſtimmte Abtheilungen eingetbeilt. 

B. In den nächſten Monaten erſcheinen: 
Philo ſophiſche Abtheilung. 

Die Philoſophie ſeit Kant. Von F. Harms, 
Prof. an der Univerſität Berlin. ca. 8 


ark. 
Medieiniſche Abtheilung. 
Handbuch der öffentlichen und privaten Ge⸗ 
ſundheitspflege. Von C. H. Schauen⸗ 
burg, Dr med., Kreisphyſikus in Moers. 
ca. 8 Mark. 2 
Die Urſachen der Krankheiten. Von Dr. Ed. 
Reich. 2. vollſtändig umgearbeitete Auf⸗ 
lage. ca. 12 Mark. 
[Naturwiſſenſchaftliche Abtheilung. 
Reden und Aufläge naturwiſſenſchaftlichen, 
philoſophiſchen und pädagogiſchen In⸗ 
halts. Von Th. H. Hurley, Prof. in 
London. Deutſche autoriſirte Ausgabe, 
herausgeg. von Fritz Schultze, Prof. an 
der Univerſität Jeng. ca. 5 Mark. 
Einführung in das Studium der Chemie. 
Von Hngo Schiff, Prof. in Florenz. Mit 
Abbild. ca. 6 Mark. 
Abtheilung für 5 alge meine 


nha 

Ausflüge in die Natur. Allgemein ver⸗ 
ale en E. Hallier, 

rof, an der Univerſität Jena. Mit 
ab e War 
. Später werden ausgegeben. 

Die Politiſchen Parteien. Von Ad. Merkel, 
Prof. an der Univerſ. Straßburg. 

Die Grenzwerthe unendlicher Reihen und 
beſtimmter Integrale. Von P. du Bois⸗ 
Reymond, Prof. an der Univerſität 

Dinbterie und Group, geſchäbtlic 
iphterie und Croup, geſchichtlich und kli⸗ 
niſch 9 von F. Seitz, Prof. an 
der Univerſ. München. 

Grundzüge der Zoologie. Von H. Frey, 
Prof. an der Univerſ. Zürich. Mit Ab⸗ 
bildungen. 

Das Türkenvolk. Ethnographiſche Schilde⸗ 
zung der verſchiedenen Stämme von der 
dena bis zur Adria. Von H. Vambery, 
Prof. an der Univerſ. Buda⸗Peſth. 


Werke von wiſſenſchaftlichen 


ch demnächſt anſchließen und 
auch für die Folgezeit free 115 
Werke iſt eine der Bedeutung des Unternehmens ange⸗ 
der Preis ein mäßiger. 


Die Ausſtattung der 


einzeln abgegeben. 


Alle Bachbandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Agenten-Geſuch. 

Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keige kauf⸗ 
männiſchen Kenntniffe nöthig ſind, wer: 
den Agenten gegen hohe Proviſion ger 
ſucht. Franeo Offerten unter H. I. 45 
beſorgt die Exp. d. Ztg. (U. 01700.) 


Allen Kranken wird das Buch: 
Dr. Retau's „Selbstbewahrung‘‘ 
oder „Hilfe in allen Schwäche⸗ 
zuſtänden des mänulichen Ge⸗ 
ſchlechts,“ Preis 3 Ar, angele⸗ 

gentlich empfohlen. 
Zu beziehen durch jede Buch⸗ 


fr. Lachs, ger. Bücklinge, ger. Stör bei 
i Batschkowska. 


handlung oder von G. Poenicke's 


von 
N Rudolf Mosse, Berlin, 
N mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
5 in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
ö für alle Zeitungen, 
Ay inöbejondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,‘“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
N chenblati,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
wur Blaetter‘“ etc. 
h Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
Wäglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
N in 175 Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gras 
tis verabfolgt. 
— >> E 
See ĩÜꝰemmmm o˙mm TTT 
* Kifſingen, 10. März 1876. 

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. N . 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 

lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 

neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſteis pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boklet. 


Schulbuchhandluug, Leipzig. 
Dieſes Buch wurde von Regie ; 
rungs⸗ und Wohlfahrtsbehör⸗ 
den empfohlen. 
Man achte genau auf den Titel. 
In Thorn vorräthig in der 
1 von Walter Lam- 
beck. 


r 


ſehr 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen A. Sieckmann, 
Korbmachermeiſter. (Schülerſtraße ). 
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elegant und gut angeritten, ſteht in Lul⸗ 
kau bei Thorn zum Verkauf. 


Ein tüchtiger prakt. Deſtillateur 
ſucht per ſofort Stellung. Gefällige 
Offerten sub O. N. poſtlagernd erbeten. 

Ein junger Kaufmann bittet um 
Beſchäftigung. Gefällige Offerten sub 
A. B. poſtlagernd erbeten. 
Hierdurch theile ich meinen Mit 
meiſtern mit, daß ich bei dem mich be⸗ 
treffenden Viehverluſt durch Trichinen 
ron der Braunſchweiger Vieh-Verſiche⸗ 


Julius Rudolph, Fleiſchermeiſter. 


Wichtige Novität. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in 


I der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Nationalliberale Partei, 
nationalliberale Preſſe 


und 
höheres Gentlemanthum. 
Von einem Nicht⸗Reichsfeinde. 


Preis Mark 1,00. 2 
von 1 M. 10 Pf. an, 
Zucker a. Pfdöd. „ 50 „ 
gem. Raffiinade a Pf. 48 „ 
Heringe pro Stück 3, 4, 5 Pf, 
ſowie ſämmtliche Material-Waaren 
offerirt billigſt 8. Simon, 


| ben der Poſt. 
Ein Fuchs wallach, e Sm Br 2 5 


5 Fuß 4 Zoll, 5 Jahre alt, fromm, verkaufen: 


Kleine Mocker, 1 
La Reine pro Kilo 1 Mark. Ho⸗ 
nigkartofeln pro Kilo 1 Mark. 


— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rath ssbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


1, Wo iſt die beite Kegelbahn ud 
Kugeln? in Carlsruhe. 

Wo wird ein Pariſer Tanz⸗Salon 
aufgeſtellt? in Carlsruhe. 


Friſchen Waldmeiſter und 
Aaitrank! 


empfiehlt Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


N beliebte nen e 5 
1 täglich friſch Copernicusſtr. bei 
glich Te 5 Pietsch. 


> und Gemüſegarten iſt von ſo⸗ 
Auch ein Kin⸗ 


Penſtonaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Daſelbſt ein Pianino zur Be⸗ 
nutzung. Culmerſtraße 342, 2 Tr. 
Wohnung möbl. und unmöbl. ift 

Junkerſtr. 252 sofort zu vermiethen. 


Eee 


Imbl. Zimm. 3. verm Gerechteſtr. 15/6, 


(Kine kleine Wohnu iel 
E Bäckerstraße Ara zu vermiethen 


Year. 18 II. iſt ein möblirtes 
Zimmer zu verm., wenn nöthig 
auch Burſchengelaß. 
(Fine Wohnung, beſtehend aus 7 

Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör iſt vom 1. October d. J. ab zu 
vermietben. Näheres Culmerſtr. 344. 


tadt- Theater in Thorn. 
Freitag den 21. bleibt das Theater ge⸗ 
ſchloſſen. Sonnabend den 22. April 
Drittes Gaſtſpiel der Danziger Oper: 
Zum 1. Male: „Der Haideſchacht.“ 
Gr. Oper, 3 Akten, d. F. v. Holſtein. 
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